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Kurzınformationen
Vom bıs Juni unternahm Johannes Paul I1 seine Grufßwort das evangelische Verständnis VO  —_ Kırche dar-

Reise innerhalb Italıens, die ll'll‘l in das Veneto tührte. gestellt und den Wunsch nach eucharistischer (5asf-
Anlafß der Reıse, auf der der apst neben Venedig auch freundschaft VO  — katholischer Seıte, der Zulassung Ööku-
Vıttori1o0 Veneto, Irevıso un Rıese besuchte, WAarTr der meniıscher Gottesdienste Sonntagvormittagen und
150 Geburtstag Pıus Der spatere Papst wurde als (310= einer besseren Begleitung kontessionsverschiedener Ehen

Sarto Junı 18355 In Rıese geboren; VOT seiner ausgesprochen. Der Ratsvorsiıtzende, dessen Amtszeıt 1mM
Wahl zu apst 1mM August 1905 WAarTr zehn Jahre lang Herbst dieses Jahres ausläuft, hatte nach Abschlufß des
Patriıarch VO Venedig. Johannes Paul Jl der auf der LutherJjahrs 1983 eiınen Brief den apst gerichtet (vgl.
Reıse auch selnes Amtsvorgängers Johannes Pauls g- März 1984, 101) und darın für die oftfiziellen katho-
dachte, der ebenftfalls Patriarch VO Venedıg un: UVO Bı- lıschen Stellungnahmen Luther anläfßlich des Jubı-
schof VO Vıttor1o0 Veneto SCWESCH WAar, verteidigte In läumsjahrs gedankt. ach seinem Gespräch mıt Johannes
mehreren Ansprachen die Leitlinien des Pontifikats 15 Paul I1 außerte Lohse Jetzt dıe Überzeugung, die Kırchen
Man könne diesem apst nıcht Immobilismus und Re- ıIn Deutschland würden aller Schwierigkeiten, die
stauratıon vorwerfen, da auch den Anfang jener O - den Dıalog verlangsamt hätten, immer NS! 1N-
ralen Ausrichtung der Kirche ZESELZLT habe, die ZUuU kommen. Die Qualität der zwıschenkiırchlichen Bezie-
Zweıten Vatıkanum geführt habe Keıne partıelle Beurte1- hungen se1l iın den etzten Jahrzehnten zweıtellos „eıne
lung un keıine kritische Analyse der eıt Pıus Onn- andere geworden
ten das Urteil der Kirche über diıesen Mannn beeinflussen,
der groß SCWESECNH sel, weıl heıilıg SCWESCH se1l Johannes
Paul IF erinnerte die „innovatorıschen und propheti- Eıine nıcht alltägliche interkontessionelle Kontroverse ent-
schen“ Impulse, die VO 1US auf allen Gebieten des stand durch ine Bemerkung des ZdK-Präsidenten Hans
kırchlichen Lebens AU>S  SC selen, und erwähnte b Maıer in seiner ede VO  > der Vollversammlung des ZdK
turgıe, Katechese, das Kırchenrecht, das sozıuale Apostolat ZU Maı Der 7ZdK-Präsident hatte VOT allem In zeıtge-
und die Seminare. 1US D der apst ın Trevıso, habe schichtlicher Perspektive iıne Rückschau gehalten auf das
sıch mıt großer Aufrichtigkeit bemüht, die verborgenen Verhalten der Kırche 1m Dritten Reich un auf die Ent-
Fallstrıcke des Modernısmus aufzudecken, und habe ıIn wıcklung selt 1945 Dabei wIies auf Unterschiede 1m
dem festen Wıllen gehandelt, die Kırche VOT der Getahr Verhalten der Konftessionen ın den Gründungsjahren der
VO  S Lehren bewahren, die das Evangelıum entstellten. Bundesrepublık hın Wörrtlich: „Hatten evangelısche Be-
In Venedig nahm Johannes DPaul 10 der auf der dreıtäg1- obachter 1n der Weımarer eıt kritisch angemerkt, die ka-
SCH Reıse insgesamt Predigten und Ansprachen hıelt, tholische Zuwendung Z Republık beschränke sıch

anderem an eiınem Konzert 1im Theater La Fenıce Unterschied ZUr konkret persönlıchen eiılnahme CVANSC-
teıl, ejerte ıne Messe iın einem Frauengefängnis.und traf ıscher Christen auf iıne Art VO  — naturrechtlich undier-
miıt Arbeitern Be1 diıeser Gelegenheit beklagte te  3 Konstitutionaliısmus (Rudolf Smend), hatten

das be]l der Arbeıtslosigkeıit und rief eiıner „NCUCH, katholische Beobachter nach dem /weıten Weltkrieg eher
großzügigen un wırksamen Solıdarıtät“ auf den umgekehrten Eindruck: da{fß nämlich gesamtdeutsche

Rücksichten und ıne Dorge VOT rheinisch-süddeutsch-ka-
tholischer Dominanz die Protestanten daran hindere, sıch

Junı trat der EKD-Ratsvorsitzende, Landesbischof vorbehaltlos mıiıt dem Staatswesen Bundesrepublık
Eduard Lohse, einem Gespräch mıt Johannes Paul I1 im iıdentitizieren.“ Diese auf die unmıttelbare Nachkriegs-
Vatikan IMNM! Es WAar der Besuch eiınes EKIJ- zeıt bezogene Aussage wurde VO  - epd In verkürzter Fas-
Ratsvorsıtzenden 1mM Vatıkan selıt 1956 Landesbischof Uung als aktuelle Zustandsbeschreibung gemeldet. Dar-
Lohse außerte nach dem Gespräch, der apst sel seinem authin reagıerte der Leıter des Landeskirchenamtes der
Eındruck nach allen ökumenischen Gesprächen, nıcht Evangelisch-Lutherischen Kırche in Bayern, Werner Hof-
1U denen 1ın Deutschland, deutlich interessIiert. Johannes MAann, auf einer Veranstaltung in Naıla ziemlıch heftig:
DPaul JE Lohse, Sapc offen seıne Meınung und erfülle Protestanten „möchten nıcht als unzuverlässıge Staats-
damıt i1ıne wichtige Voraussetzung für ZuLE Gespräche; bürger abgestempelt werden“ Und dıe orge U1l iıne ka-
verdiene den Respekt aller evangelıschen Christen. Be1 tholische Dominanz „bedeute keın Vorbehalr gyegenüber
der Begegnung mıt dem Papst wurde auch über die Arbeit dem Staatswesen Bundesrepublık, sondern tühre be1-
der (zemeınsamen Okumenischen Kommissıon gyesprochen, spielsweıse der Anfrage die Regierungspartel ın
die nach dem Papstbesuch In der Bundesrepublık 1Ns Ibe:- Bayern, ob S1e dıe berechtigten Wünsche der evangelı-
ben gyerufen worden WarTr und dıe sıch gegenwärtıg MIt den schen Bevölkerungsminderheıit immer yebührend berück-
gegenseıtigen evangelısch-katholischen Verurteilungen sıchtigt hat eLwa be] der Zusammensetzung der
der Reformationszeit beschäftigt (vgl ds Helitt, 304) Staatsregierung, be] der Vergabe VO  —_ wichtigen Positio0-
Lohse hatte be1 dem Ireften der EKD mI1t Johannes e  s In Staat und Gesellschaft“. Eıne VO ZdK verlangte
Paul IT während selnes Deutschlandbesuchs In eiınem Rıchtigstellung durch den epd erbrachte A4US presserechtli-
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chen Gründen nıchts. ach einer Klarstellung des ZdK der Berıicht, den der Vorsitzende der Bischotskonterenz
zu zeitgeschichtlichen Sınn VO Maılers Aussage, lenkte bıs ZzU September nach Rom senden soll Be1 der —

Hotmann e1ın, meınte aber, auch nach dem Krıeg hätten Rerordentlichen Bischofssynode soll Z Jahre nach Be-
Protestanten nıcht Probleme mıt dem Staatswesen Bun- endigung des /weıten Vatıkanıschen Konzıls ıne Art
desrepublık, sondern „einıge Kreise mıt der Regierung Zwischenbilanz der nachkonziliaren Entwicklung SCZO-
Adenauer gehabt. Dies aber se1l tatsächlich eın aktuelles SCH werden (vgl März 1985 Der Vorsıt-
Problem. zende der tranzösıschen Bischofskonftferenz un Bischof

VO Lille, Jean Vilnet, skizzierte die französische Linıe für
die Sondersynode: „Die Früchte des Konzıls sınd In ıhrer

Schweizer olk und Stände haben Junı mıiıt 002 245 großen Mehrheit pOSItIV, selbst WECNN Kurskorrekturen
Neın- 450 752 Ja-Stimmen und 171 Kantonen mıt be] ıhrer Anwendung heute nötıg sınd. Eın Elan, iıne Dy-
Nein-Mehrheiten 5 Kantone mıt Ja-Mehrheiten namık mu wıedergefunden werden. Was VOT 20 Jahren
die Volksinitiative „Recht aut Leben“ unerwarte deutlich begann, 1St weıt davon entfernt, vollendet seın. ötıg
verworten. Dıiıe Kantone protestantischer Prägung haben 1St eın Bemühen Vertiefung“ (La Cro1x 14 85) Es
die Inıtiatıve abgelehnt, besonders stark jene der französı- komme nıcht daraut d das Konzıl verändern, 65

schen Schweiz (Neuenburg mıt 83,7% Neın-Stimmen, muUusse vielmehr aktualısıiert werden. Die verschiedentli-
ent miıt 83,2% un: Waadt mI1t 83%); die ländlıchen Kan- chen Außerungen des Präfekten der Glaubenskongrega-
LtONe katholischer Prägung haben die Inıtıatıve ANSCNOM- t10n, Kardınal Joseph Ratzınger, ZUr nachkonziliaren
INCN, während die katholischen Kantone mI1t städtischen Entwicklung 1n Theologie un Kırche hatten In Frank-
Agglomerationen s1e abgelehnt haben Besonders bemer- reich die Befürchtung ausgelöst, damıt könnte dıe Ziel-
kenswert ISt, da{fßo dıe klassıschen Zentren des polıtı- richtung der Synode 1m wesentlichen bereıits VOrWCSESC-
schen Katholizismus, die Kantone Freiburg und Luzern, OmMmMmMmMEN werden. Lebhafte Diskussion hat unterdessen
Wenn auch U  n mıt einem Mehr VO einıgen hundert Stim- der SORENANNLE „Appell von Montpellier“ ausgelöst (La
INCN, sıch vegen die Inıtiatıve ausgesprochen haben Das Cro1x 55) 7u seınen Unterzeichnern gehören auch

mehr, als dıe Schweizer Bischofskonferenz der Bischof VO  > Evreux, Jacques Gauillot, un der Domuinı-
un die Christlichdemokratische Volkspartei der Schweiz kanertheologe Marıe-Dominique Chenun Man spricht sıch
als einzıge In der Landesregierung vertretene Parte1ı sıch darın tür eıinen offenen Dıalog AUS, damıt die Synode ıne
klar für diıe Inıtiatıve ausgesprochen haben Die Landesre- Anwendung der Konzıilsbeschlüsse darstellen könne. / e1-
glerung, die Mehrheıit des Parlamentes und der Vorstand chen einer bevorstehenden Restauratıon gylaubt INa  —_ 1m
des Schweizerischen Evangelıschen Kirchenbundes hat- Streıit diıe Katechese erkennen, In der Ausgestal-
ten den Wortlaut der Inıtiatıve Bedenken und VeCeI- tung der Bufßpastoral, beı der Behandlung VO  — Fragen WwW1€e
Sagten ihr deshalb hre Unterstützung. Dabe! ging der Afrıkanisierung der Kırche, der Priesterweıihe für VeCI-

namentlich die Detinition: „Das Leben des Menschen heiratete Männer, der Amter für Frauen, In der Trennung
beginnt mıt dessen Zeugung und endet mıt seiınem natürlı- zwıschen dem Heıilsdienst des kırchlichen Amtes und des
chen Tode“ Wohl hatte das Inıtiatıykomitee erklärt, da Weltdienstes der Laıien und 1m Zusammenhang des Eın-
die Inıtıatıve „dıe Grundlage für einen besseren Schutz SatLzes tür die Armen und dem Verdacht, mıt dem die
des Lebens“ un: „für iıne wıirksamere Gesetzgebung des Theologien der Befreiung belegt würden.
immer LICUu bedrohten Lebens bılden solle Dieses Anlıie-
SCH kam aber nıcht ZUuU Tragen, weıl elinerseılts der Inıtıa-
t1vtext selber maßgebend 1St un gerade diıeser VO Eın interessantes Interview gab der 69jährige Jesut Aloy-
Jurısten und Ethikern bemängelt wurde und weıl ander- SIUS Jın Luxı1an, seıt Januar Weihbischot VO  ; Shanghai
selts In der Auseinandersetzung dıe Inıtıatıve die und Rektor des Regionalseminars Sheshan, dem Asıa FOo-
rage des Schwangerschaftsabbruchs 1ın den Vordergrund CUS, eıner Publikation der ostasıatıschen katholischen
gerlet un: die Auseinandersetzung kulturkämpferische Nachrichtenagentur DLCA News (dort verötftfentlicht
Züge erhielt und als katholisches Anlıegen erschıien, wäh- 85) Gegenstand des Interviews VOT allem
rend hınter der Inıtıatıve ursprünglıch mehrheiıtlich e - dreı Punkte: dıe Beziehungen der katholischen Kıirche 1ın
stantısche un zudem ftundamentalistische Kreıise STLan- China A0 Staat, deren Außenbeziehungen un: spezıell
den Da{fß dıe Befürworter diese Engführung „nıcht das Verhältnis Z Vatıkan und der Priesternachwuchs.

wollten oder konnten, 1STt ıhnen 1U der Urne Auftf die rage, LE abhängig denn dıe Kırche VO  — der Re-
ZU Verhängnıis geworden” Berner Zeıtung 85) glerung sel, NLEWOTrtLeie der Weıiıhbischoft: „In eın relıig1-

OÖOsen Angelegenheiten sınd WIr vollkommen freıi.“ uch 1n
der Seminarerziehung, INa  a den tradıtionellen Erzıe-

Der Ständige KRat der tranzösischen Bischofskonferenz hungsmethoden tolge, und 1m Predigen sSe1 INna  — freı.
kam in erweıterter Zusammensetzung ZUr Vorbereitung der Buchpublikationen selen wıeder möglıch, der Staat
Ende November, Anfang Dezember in Rom statttindenden mische sıch dabej nıcht eın Zur Frage, ob sıch ders
außerordentlichen Bischofssynode ZUsammen. Vom bıs wärtige Kurs der Regierung wıeder ändern könne, gab
12. Junı tand diese „Mını- Vollversammlung”“ VOoO  . 28 Bı- ZUur Antwort: „Neın.“ Dıie größere relıg1öse Freiheıit werde
schöften In Parıs Gegenstand der Beratungen WAar VO  —_ Dauer se1n, iIna  = habe 4UuS den Erfahrungen gelernt
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un: WISSe (aus der eıt der Kulturrevolution), da{fß ab- wıeder voll als Priester tätıg. Er habe lange überlegt un
AÄnderungen des polıtıschen Kurses tür das Land dıe Entscheidung sel ıhm schwergefallen, aber tinde sS1e

nıcht gut sınd. korrekt un bedauere nıcht, „zurückgekehrt”
Z7Zu den Außenbeziehungen meınte Jın Luxı1an: „ Wır sınd seıin Im übrıgen betrachte sıch weıter als Jesuıt.
Katholiken, WIr wollen gute Beziehungen mıt Katholiken
In aller Welr haben Bısher haben WIr uns auf den Aufbau
des Katholizismus innerhalb Chıinas konzentriert. Jetzt 1St Der Oberste Gerichtshof in VWashington erklärte eın Ge-
es Zeıt, darüber hinauszugehen und gyuLe Beziehungen setz des US-Bundesstaates Alabama für vertassungswidrig,
mıt der anzcCcn Kıirche in aller Welt herzustellen, beson- das öttentlichen Schulen eine Schweigeminute tür Gebet
ders mıt denen, die uns als Freund un ın einer brüderlı- oder Meditation vorsah. Schweigeminuten als solche sınd
chen Weıse behandeln.“ Spezıell nach den Beziehungen damıt auch weıterhın möglıch, jedoch nNnu  —_ ohne jeden
Rom gefragt, gab Luxı1an zunächst ıne dıplomatische un 1INnweIls der Lehrpersonen, da{fß INan diese Mınute für GE-
dann iıne theologische Beschreibung. Dıie dıplomatische: bet oder Meditation utizen könne. Im VErSANSCNE Jahr
„Unser Beziehungsverhältnis ZU Vatıkan 1St eın komple- WAar der Versuch gescheıtert, dem Schulgebet, eiınen Platz
Xes Problem. Die Komplexıtät kommt 4US der Geschichte. iın den öffentlichen Schulen sıchern (vgl Maı
Zu Begınn der Beireiung behandelten uns die auswärtigen 1984, Dıie nötıgen Zweı-Drıittel-Mehrheiten 1m
Miıssıonare, spezıell dıe römische Kurıe, als Kolonialob- Kongreß kamen nıcht zustande. Selt langem gehört die
jekte, das WAar nıcht gul für uns und nıcht gul für die Kır- gesetzlıche Verankerung des Schulgebets in öffentlichen
che  « Dıie theologische: „In der Kırche sınd WITr Brüder. Schulen den Forderungen der Konservatıven In den
Lokalkırche un Universalkirche mussen geeınt seın 1ın USA SOWIe Präsıdent Reagans uch Jetzt hatte Keagan
der Liebe Christı. Wır sınd geschaffen nach dem Bıld der sıch tür die Posıtion des Bundesstaates Alabama AUSSC-
Heılıgen Dreifaltigkeit. In der Dreıifaltigkeit oıbt dreı sprochen. Das Gericht bestätigte mıt dem Beschluß die
Personen un ede Person 1STt In vollem Sınn Gott. Sıe sınd tradıtionelle Posıtıon eıner absoluten Neutralıtät des
mıteinander geemnt 1n Liebe Ich denke, jede Ortskirche 1St Staates gegenüber relıg1öser Praxıs. Mıt 1L1UT sechs
ın vollem Sınn Kırche, jede Ortskirche hat volle Rechte. dre1ı Stimmen fiel die Entscheidung jedoch keineswegs
Ile Ortskirchen mussen geemnt seın In der einen Kirche, eindeutig AUs, W1€e INa  - dies vielleicht erwartet hätte. In
aber als gleiche WwW1e€e In der TIrimntät.“ der Begründung seıner Ablehnung des Mehrheitsbe-
Der Weıhbischof un Seminarrektor teılte auch Einzel- schlusses schreıibt der Vorsitzende Rıchter Warren Burger,
heıiten über Priesterschaftt und Semiinare mıt. Er gab das anzunehmen, daß iıne gesetzliche Grundlage für ine
Durchschnittsalter der Priester ın der Dıiözese Shanghai Schweigeminute, iın der das Wort „Gebet” vorkäme, ın
mıt 73 Aus den 20 Dıözesen Ostchinas befänden sıch verfassungswidriger Weıse die Relıgiıon begünstıge, wäh-
gegenwärtig 02 Seminarısten 1m Seminar VO  «>} Sheshan: rend dies nıcht der Fall sel, wenn VO Gebet keıne ede
Auf den Hınweıs, da{fßs 1ın Chıina katholische verheiratete sel, diese Haltung bedeute nıcht Neutralıtät, sondern
Bischöfe und Kleriker gäbe, meınte C das stımme, das sEe1 Feindschaft gegenüber der Relıgion (NC News Servıce,
aber eın Nebenprodukt der Kulturrevolution. Dıe TIE- 85) Rıchterin Sandra O’Connor, Befürworterin
stier würden das bedauern, aber das se1l dıe De-facto-Si- des Mehrheıitsbeschlusses, meınte iın eıner persönlıchen
uatıon. In Zukuntft würden Priester ehelos leben un die Erklärung, nıchts könne Schüler öffentlicher Schulen
Seminarıisten hätten sıch darauf einzustellen. Der eıh- einem treiwiıllıgen Gebet VOTI, während oder nach dem
bischof gab auch Auskunfrt seiner Person. Er se1l schon Schultag hındern. Im übrıgen sel e schwiıeri1g, 1ın einem
Hl Rektor des Seminars VO  e Shanghai und dann Zimmer voller schweıigender, nachdenklicher Schulkinder
18 Jahre 1m Gefängnis SCWESECN un habe späater zehn iıne ernsthafte Bedrohung der Religionsfreiheit eNtL-

Jahre als Landarbeıter zugebracht. rSt selıt 987 se1 decken (NZZ, 85)

Bucher
Fundamentaltheologie. Styria-Ver- Forschung un Lehre seın theologisches Fach iın einem

lag, Graz/VWıen/Köln 1985, 579 D /70,— (bıs Lehr- un Lern-Buch darzustellen. Heıinrich Frıes, der
60,— DM dreı Jahrzehnte 1ın Tübıiıngen und München ehrte, hat die-

SC  —_ Mut aufgebracht un seın Werk ohne alle Verklausu-
Es gehört ZUur Sıgnatur zeıtgenössischer Theologie, da{fß lıerungen, diıe seınen Anspruch relatıvieren könnten,
S1e viel mehr ebenso hochgelehrte W1€e hochspezıalisierte lapıdar Fundamentaltheologie gENANNLT. Miıt einer 1im Wıs-
Monographien als thematische Gesamtdarstellungen oder senschaftsbetrieb nıcht häufigen Bescheidenheit konze-
Sar theologische Systeme hervorbringt. Um bemer- diert Frıes die Vorzüge, die angesichts der vielfältigen
kenswerter un: erfreulicher ISt C WEeNN eın Lehrer der un ditterenzierten Problemstellungen eın großes (Ge-
Theologie den Mut hat, als Summe seıner Tätigkeıt In meınschattswerk gegenüber einem Entwurftf 4auUus$s eıner


